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3)te Überrafcfyimg.
„V3ir finb beinahe 3wiIIinge", pflegte Dottor

hermann oon ficE) unb grau £ifa 3U behaupten,
wobei er oerfdfjwieg, baff bie ©emeinfamteit bes
©eburtsbatums fiel) nictjt auch auf bte 3al)rcs3al)l
erftrecEte. Drotjbem genügte ber gleiche ©eburts«
tag, um eine mertwürbige, gerabe3U 3willing«
hafte llbereinftimmung in ihrem £eben I)en)or=
3urufen. Sie traten nântlictj beibe an ein unb
bemfelben Dag in ben ©tjeftanb, toas bem aftro«
logifcEjen fiaien begreiflicher erfdjeinen wirb,
roenn er erfährt, bafj es 3ufamnten gefctjafj.

Drei ÏBocfjen nor bem beiberfeitigen ©eburts«
tag oerlodte ber §err Dottor bte grau Dottor
3U einem Schaufenfterbummel burd) bie Stabt.
Cr hoffte, auf biefe unauffällige 2ßeife bie ge«

Ijeimften VSünfctje feiner grau 311 erfahren unb
fie burch beren Crfüllung 3U überraffen, grau
£ifa ertannte fogleid) ben 3wect ï>er Itbung unb
befcEjlofj, es itjrem ©tjetjerrn leicEjt 3U machen.
Vefdjeiben bewunberte fie ein buntes hals«
iücEjlein, eine tieine Vafe, fjanbfcijulje, Seiben«
ftrümpfe, Vriefpapier, Seife, Äölnifcfjwaffer.
„darunter tann er ettoas Vernünftiges aus«
fudjen", bactjte fie. „Vtänner finb fo fcEjredElicE)

unprattifcEj !" Vis ihr bie Vuswaljl groft genug
büntte unb fie bie ausgefeilten herrlicEjteiten
nur mehr flüchtigen Slictes betrachtete,
blieb fie plötjlich überrafdjt nor einem
ScEjaufenfter fteljen. „2ßas tjaft bu? ©e=

fällt bir hier ettoas?" fragte intereffiert
ber ©atte. „VeEj — nictjts !" antwortete
grau £ifa unb ging weiter. Vber ber
herr Dottor fdjmmgelte 3ufrieben.

grau £ifa hatte in ihrer SVäbcEjen«

3eit ©elb nerbient unb bariiber frei
oerfügen tonnen. Dies nermifjte fie in
ihrer Che- Sticht, baff ihr ©atte ihr nicht
gegeben hätte, was fie nerlangte, aber
fie tonnte ihn beifpielsweife bodj nicht
bitten: „Scfjente mir 3um ©eburtstag
fünf3ig iDtart, bamit ich bir 3um ©eburts«
tag ben tjübfäjen tieinen tßhotoßPpmai
fetjenten tann." 3m Sermeibung ber»

artiger 3miefpälte war fie auf einen Vus»
weg oerfallen. Sie nütfe ihre ©efctjict«
licEjteit unb ihre freie 3eit unb ftiefte für

eine tunftgewerbliche VSertftätte jene toftbaren
hanbtafäjen, bie mit Dielen taufenb win3igen
Stichen alte ©obelins nachahmen, ohne bafj
ihnen jemanb anfieht, wie wenig VeidEjtümer bie
SticEerin babei fammelt. Hnb was fagte ber herr
Dottor ba3u? Sticfjts, benn er wufjte felbft«
oerftänblich nidEjts baoon.

Dottor hermann unb grau flifa fafjen beim
SJfittageffen, als es läutete. „2Ber war benn
hier?" fragte ber Dottor neugierig. „Stiemanb —"
meinte grau £ifa 3erftreut, „bas heifit, bie Stach«

barin." Der ©emaljl fctjüttelte mifjbilligenb bas
ffjaupt. Stiemanb tonnte unmöglidh jemanb fein.
Stachbem er wteber ins Vmt gegangen war,
fprang feine grau in bie £uft unb rief: „hurra!
Das finb gerabe bie fünfzig Sltart, bie ich brauche !"
Das SotenmäbdEjen ber erwähnten SBertftätte
hatte nämlid) eine Vnfrage gebracht, ob grau
£ifa eine hanbtafetje, genau fo wie bie 3uletjt
gelieferte, binnen gwei VSodjen anfertigen tönne,
es fei eine feljr bringenbe Seftellung, für bie
angefidEjts ber Cile bas hoppelte honorât oergütet
werben würbe, gür gewöhnlich arbeitete grau
£ifa an einer folchen Dafctje swar oier SBodjen,
boch bas Vngebot war 3U oerlocEenb. „3a,"
fagte fie, „es wirb fetjon gehen".

Ss fcEjien wie oerljert. Stach Vblauf einer
SBodje ftiette grau £ifa nod) immer am erften

Äammenunglüd tm fiötfdjental, 28. gebr. 1937. Vus ben Drütntnern
ragen ein paar fdjtef gebrüdte Vorderfronten.

Jßbot. Siltpotb, SÖertt.
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Die Überraschung.
„Wir sind beinahe Zwillinge", pflegte Doktor

Hermann von sich und Frau Lisa zu behaupten,
wobei er verschwieg, daß die Gemeinsamkeit des
Geburtsdatums sich nicht auch auf die Jahreszahl
erstreckte. Trotzdem genügte der gleiche Geburts-
tag, um eine merkwürdige, geradezu Zwilling-
haste Abereinstimmung in ihrem Leben hervor-
zurufen. Sie traten nämlich beide an ein und
demselben Tag in den Ehestand, was dem astro-
logischen Laien begreiflicher erscheinen wird,
wenn er erfährt, daß es zusammen geschah.

Drei Wochen vor dem beiderseitigen Geburts-
tag verlockte der Herr Doktor die Frau Doktor
zu einem Schaufensterbummel durch die Stadt.
Er hoffte, auf diese unauffällige Weise die ge-
heimsten Wünsche seiner Frau zu erfahren und
sie durch deren Erfüllung zu überraschen. Frau
Lisa erkannte sogleich den Zweck der Übung und
beschloß, es ihrem Eheherrn leicht zu machen.
Bescheiden bewunderte sie ein buntes Hals-
tüchlein, eine kleine Vase, Handschuhe, Seiden-
strümpfe, Briefpapier, Seife, Üölnischwasser.

„Darunter kann er etwas Vernünftiges aus-
suchen", dachte sie. „Männer sind so schrecklich

unpraktisch!" Als ihr die Auswahl groß genug
dünkte und sie die ausgestellten Herrlichkeiten
nur mehr flüchtigen Blickes betrachtete,
blieb sie plötzlich überrascht vor einem
Schaufenster stehen. „Was hast du? Ge-
fällt dir hier etwas?" fragte interessiert
der Gatte. „Ach — nichts!" antwortete
Frau Lisa und ging weiter. Aber der
Herr Doktor schmunzelte zufrieden.

Frau Lisa hatte in ihrer Mädchen-
zeit Geld verdient und darüber frei
verfügen können. Dies vermißte sie in
ihrer Ehe. Nicht, daß ihr Gatte ihr nicht
gegeben hätte, was sie verlangte, aber
sie konnte ihn beispielsweise doch nicht
bitten: „Schenke mir zum Geburtstag
fünfzig Mark, damit ich dir zum Geburts-
tag den hübschen kleinen Photoapparat
schenken kann." Zur Vermeidung der-
artiger Zwiespälte war sie auf einen Aus-
weg verfallen. Sie nützte ihre Geschick-
lichkeit und ihre freie Zeit und stickte für

eine kunstgewerbliche Werkstätte jene kostbaren
Handtaschen, die mit vielen tausend winzigen
Stichen alte Gobelins nachahmen, ohne daß
ihnen jemand ansieht, wie wenig Reichtümer die
Stickerin dabei sammelt. Und was sagte der Herr
Doktor dazu? Nichts, denn er wußte selbst-

verständlich nichts davon.
Doktor Hermann und Frau Lisa saßen beim

Mittagessen, als es läutete. „Wer war denn
hier?" fragte der Doktor neugierig. „Niemand —"
meinte Frau Lisa zerstreut, „das heißt, die Nach-
barin." Der Gemahl schüttelte mißbilligend das
Haupt. Niemand konnte unmöglich jemand sein.
Nachdem er wieder ins Amt gegangen war,
sprang seine Frau in die Luft und rief: „Hurra!
Das sind gerade die fünfzig Mark, die ich brauche !"
Das Botenmädchen der erwähnten Werkstätte
hatte nämlich eine Anfrage gebracht, ob Frau
Lisa eine Handtasche, genau so wie die zuletzt
gelieferte, binnen zwei Wochen anfertigen könne,
es sei eine sehr dringende Bestellung, für die
angesichts der Eile das doppelte Honorar vergütet
werden würde. Für gewöhnlich arbeitete Frau
Lisa an einer solchen Tasche zwar vier Wochen,
doch das Angebot war zu verlockend. „Ja,"
sagte sie, „es wird schon gehen".

Es schien wie verhert. Nach Ablauf einer
Woche stickte Frau Lisa noch immer am ersten

Lawineuunglück im Lötschental, 28. Febr. 1937. Aus den TrümMV
ragen ein paar schief gedrückte Vorderfronten.

Phot. Hiltpold, Äern.
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Viertel, bafür toaren Saute S3erta unb Xante
©mma je einen falben Sag ju 93efuZ getoefen,
ber ©atte roar früher aus bem Stmt getommen,
t)atte einmal auf feinen ©ereinsabenb nergidjtet
unb aufjerbem barauf beftanben, bafj ber Sonn»
tagsausflug biesmal fd)on am Samstagmittag
anfange. 91m lUtantag lief grau itifa in bie 2Bert=

ftatte unb beteuerte: ,,©s ift gan3 mtmöglid)!"
Daraufhin rollte bie grau ©ßef fdjredlid) bie
klugen uub betonte, bie grau Sottor müffe bie
Ulrbeit beenben, fie tonne madfen, mas fie xoolle,
aber fie müffe, ber 5tunbfd)aft tourbe bie £iefe=
rung ber XafZe bereits für einen beftimmten
Sag 3ugefagt — fd)Ied)te 3eiten, Sienft am
fturtben, ©uf bes ©efZäftes ufro. Jtleinlaut
naljm grau flifa bie ©rbeit toieber mit nad) §aufe.
gn §intunft oernac^läffigte fie ©re Grfdjeinung
unb ©r Saustoefen, fie Ijegte uttfreunbli©e ©e=
battten gegen fid) felbft, bie ÏBertftâtte, ben un=
gebulbigen Runben unb fogar ben eigenen
©atten, ber burdjaus nidft ofme fie ausgeben
toollte, fie lief) 23etannte unb ©nbetannte oer=
geblid) an ber Xüre läuten, fie entfagte ber 2Belt
unb ©reit greuben, aber fie ftidte.

Sem Serrn Soltor begann feine grau rätfei»
l)aft 3U toerben. Sie fträubte fid) gegen jegli©en
Spa3iergang, fie fal) immer mübe aus, unb als
er neulid) itad)ts ertoa©te, mar ©r 33ett leer, unb
fie hatte fid) im 23abe3immer eingef©loffen,
toeil fie angebli© nidjt f©lafen tonnte. ©ufierbem
fragten ©n greunbe, ob bie grau ©emahlin
oielleidft oerreift fei.

Hm fünf llljr bes legten Sages ber 3toeiten
2Bo©e roar bie Saf©e enbli© fertig. Ot)ue einen
Slid in ben Spiegel 3U toerfen, ftülpte grau
£ifa irgenbeinen §ut auf ben ilopf unb ftürmte
baoon. „©erabe 3ure©t," fagte matt in ber 2Bert=

ftätte, „unten im £aben fitjt fd)oit ber Äunbe unb
toartet auf bie Safere."

©rlei©terten ©ernüts trat grau £ifa ben
Jfjeitmoeg ait unb taufte für bie fünf3ig dJîart
in ifjrer Sörfe ben ^übfd)en tleinen ißt)oto=
apparat für ©ren ©tarnt. Sabei freute fie fid)
unb roar mächtig ftol3, baf) es nidjt oon feinem
©elb gefd)at).

„©lein lieber Hermann," fagte fie am nädjften
©torgen, „alles fiiebe unb Sdjöne 3U beinern
©eburtstag!" Sa3U tilgte fie ©ren ©atten unb

überreichte ihm ihr ©efdfent. ©r freute fid) fehr,
tüjfte unb beglüdroünfchte feine grau 3U ©rem
©eburtstag unb überreizte ihr fein ©efZent.
Sa3U fagte er geheimnisooll: „g© habe bamals
oor bem Sdjcmfenfter fehr aufgepaßt. £eiber
roar bas Stüd am näcEjften Sag fd)on oertauft,
aber ich lief) es nachmachen. §abe id) beinen
SßunfZ erraten? gft es eine itberrafZung?"

©s roar bie SanbtafZe, bie geftern um fünf
Hl)r ettblid) fertig getoorben roar.

„ÏBas fagt eigentli© beine grau, toentt bu
abenbs fo fpät naZ Saufe tommft?"

„Sann toirb fie htftorifZ-"
„Su meinft too© hpfterifZ?"
„©ein, htfiorifZ ®ie roühlt in ber 95er=

gangenheit."

<£rfinberfcf)tc&fale.
Seit gahrhunberten finb in allen £änbern

©rfinber ober foIZe, bie es 3U fein glaubten,
eifrig babei getoefen, nad) ber £öfung teZuifZ«
©robleme 3U fudjen. 23efonbers ftrebte man naZ
ber ©eroinnung oon ©lettrgität aus ber £uft.

Ser fran3öfifZe ©hßftler ©érarb ©enault
hatte fiZ bereits mit biefem problem längere 3eW

befZäftigt. Sas, toas aus feinem großen £abo»
ratorium 3U ©renoble herausfiderte, erregte felbft
in roiffenfZaftliZen Greifen größtes ©uffehen.
©ines Sages ftanb in feiner ©Sertftatt eine

SJiafZine, bie bei ben 3a©reiZen 23efiZtigern
als ein SBunber galt. Sag für Sag bre©e fiZ
ihr ©äbertoert, ohne baf) einer ber SefuZei
bahinter tommen tonnte, tooher bie antreibenbe
itraft genommen tourbe, fflkber Sampf ober

©rplofiogafe nod) fiZtbare elettrifZe Xrieb»

träfte liefen fiZ nad)toeifen. Sie ©tafZme
ftanb gan3 ifoliert auf ©rem gunbament unb —
lief oon felbft, toie ein Perpetuum mobile.

©enault genof) einige 3eit gemäZli© bie a©
gemeine Serounberung; bann fagte er eines

Sages: „Siefe 9Jlaf©ine roirb in ber Sat elettrifZ
getrieben, aber mit ©Iettrigität aus ber £uft!
g© habe bas problem gelöft. gft meine ©r*

finbung einmal prattifZ angeroanbt, tann man
alle übrigen auf ben SZrot©aufen toerfen. gn

Viertel, dafür waren Tante Berta und Tante
Emma je einen halben Tag zu Besuch gewesen,
der Gatte war früher aus dem Amt gekommen,
hatte einmal auf seinen Vereinsabend verzichtet
und außerdem darauf bestanden, daß der Sonn-
tagsausflug diesmal schon am Samstagmittag
anfange. Am Montag lief Frau Lisa in die Werk-
statte und beteuerte: „Es ist ganz unmöglich!"
Daraufhin rollte die Frau Chef schrecklich die
Augen und betonte, die Frau Doktor müsse die
Arbeit beenden, sie könne machen, was sie wolle,
aber sie müsse, der Kundschaft wurde die Liefe-
rung der Tasche bereits für einen bestimmten
Tag zugesagt — schlechte Zeiten, Dienst am
Kunden, Ruf des Geschäftes usw. Kleinlaut
nahm Frau Lisa die Arbeit wieder mit nach Hause.

In Hinkunft vernachlässigte sie ihre Erscheinung
und ihr Hauswesen, sie hegte unfreundliche Ge-
danken gegen sich selbst, die Werkstätte, den un-
geduldigen Kunden und sogar den eigenen
Gatten, der durchaus nicht ohne sie ausgehen
wollte, sie ließ Bekannte und Unbekannte ver-
geblich an der Türe läuten, sie entsagte der Welt
und ihren Freuden, aber sie stickte.

Dem Herrn Doktor begann seine Frau rätsel-
haft zu werden. Sie sträubte sich gegen jeglichen
Spaziergang, sie sah immer müde aus, und als
er neulich nachts erwachte, war ihr Bett leer, und
sie hatte sich im Badezimmer eingeschlossen,
weil sie angeblich nicht schlafen konnte. Außerdem
fragten ihn Freunde, ob die Frau Gemahlin
vielleicht verreist sei.

Um fünf Uhr des letzten Tages der zweiten
Woche war die Tasche endlich fertig. Ohne einen
Blick in den Spiegel zu werfen, stülpte Frau
Lisa irgendeinen Hut auf den Kopf und stürmte
davon. „Gerade zurecht," sagte man in der Werk-
statte, „unten im Laden sitzt schon der Kunde und
wartet auf die Tasche."

Erleichterten Gemüts trat Frau Lisa den
Heimweg an und kaufte für die fünfzig Mark
in ihrer Börse den hübschen kleinen Photo-
apparat für ihren Mann. Dabei freute sie sich

und war mächtig stolz, daß es nicht von seinem
Geld geschah.

„Mein lieber Hermann," sagte sie am nächsten
Morgen, „alles Liebe und Schöne zu deinem
Geburtstag!" Dazu küßte sie ihren Gatten und

überreichte ihm ihr Geschenk. Er freute sich sehr,
küßte und beglückwünschte seine Frau zu ihrem
Geburtstag und überreichte ihr sein Geschenk.
Dazu sagte er geheimnisvoll: „Ich habe damals
vor dem Schaufenster sehr aufgepaßt. Leider
war das Stück am nächsten Tag schon verkauft,
aber ich ließ es nachmachen. Habe ich deinen
Wunsch erraten? Ist es eine Überraschung?"

Es war die Handtasche, die gestern um fünf
Uhr endlich fertig geworden war.

„Was sagt eigentlich deine Frau, wenn du
abends so spät nach Hause kommst?"

„Dann wird sie historisch."
„Du meinst wohl hysterisch?"
„Nein, historisch! Sie wühlt in der Ver-

gangenheit."

Erfinderschicksale.
Seit Jahrhunderten sind in allen Ländern

Erfinder oder solche, die es zu sein glaubten,
eifrig dabei gewesen, nach der Lösung technischer
Probleme zu suchen. Besonders strebte man nach
der Gewinnung von Elektrizität aus der Luft.

Der französische Physiker Gerard Renault
hatte sich bereits mit diesem Problem längere Zeit
beschäftigt. Das, was aus seinem großen Labo-
ratorium zu Grenoble heraussickerte, erregte selbst

in Wissenschaftlichen Kreisen größtes Aufsehen.
Eines Tages stand in seiner Werkstatt eine
Maschine, die bei den zahlreichen Besichtigern
als ein Wunder galt. Tag für Tag drehte sich

ihr Räderwerk, ohne daß einer der Besucher
dahinter kommen konnte, woher die antreibende
Kraft genommen wurde. Weder Dampf oder

Erplosivgase noch sichtbare elektrische Trieb-
kräfte ließen sich nachweisen. Die Maschine
stand ganz isoliert auf ihrem Fundament und
lief von selbst, wie ein Perpetuum mobile.

Renault genoß einige Zeit gemächlich die all-
gemeine Bewunderung; dann sagte er eines

Tages: „Diese Maschine wird in der Tat elektrisch

getrieben, aber mit Elektrizität aus der Luft!
Ich habe das Problem gelöst. Ist meine à-
findung einmal praktisch angewandt, kann man
alle übrigen auf den Schrotthausen werfen. In
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